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,dm mit dem„JlmtSiChen Krmblast“ str den Untcrl-Hnkrris.

fchen amtliche« Berichte.
28. Mai abends (W. B. Amtlich).

c wesentlichen Ereignisse . ' ^ ' '

roßes Hauptquartier . 28 . Mai . Amtlich.
„ Kriegsschauplatz.
-resaruppe « ronprinz Rupprecht.
' «Ipern und Armentieres , bei Hultuch und aus
>e Usern enttvickelten sich bei guter Sicht h e f-

»nilleriekämpfe.  Um Mitternacht wurden
crc englische Kompagnien  westlich von Wyt-
^ Gegenstoß zprückgeworsen.
«r,t C^ risy und Bullecourt spreiten sich auf bei-
nde-?Lensee-Baches bis in die Nacht hinein lebhafte

'"st wiederholte Angriffe der Engländer .sind
Zähigkeit unserer Truppen verlustreich ge-

„ .sgruppe Deutscher Kronprinz.
Champagne nahmen  württembergische und
Regimenter und Teile eines Sturmbataillons

.. . Dräufgehen mehrere französische Gra-
ien  am Poehlberge und Keilberge südlich von
Hers Wirksame Vorbereitung und zusammenge-
illerieWirkung  bahnten der Infanterie den

. Erfolge, der gegen  mehrere starke Gegen-
fe behauptet  wurde . Der Feind erlitt schwere
WO Franzosen wurden gefangen , einige Maschinen¬
erbeutet.

von Nauroh säuberten  Stoßtrupps ern
, fett am 25. Mai in unserer Stellung bisher
Franzosennest.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
:* Nettes.

Flieger schossen 12 feindliche Flugzeuge
Fesselballons  ab.
dem

Oestliche« Kriegsschauplatz
der

Mazedonische » Front
age unverändert.

Der Erste Gencralquartiermeister
Luvend orsf.

•Trotzes Hauptquartier. 27. Mai Amtlich,
er Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
lWhtschactebogen und auf beiden Ufern der Scarpe
'^Feuertärigkeir wieder größeren Umfang an . Mehr-

englische Erkundungsvorstöße ab-
. südwestlich von Acheville und nördlich von

Bereitstellungen Kindlicher Sturmtruppen unter
genommen.

, eresgruppe Deutscher Kronprinz.
blich versuchten abends die Franzosen in

öligem  Angriff , uns die an den Steinbrüchen süd-
^Pargnh gewonnenen Stellungen wieder zu ent-

ein nach Eintritt der Dunkelheit Vorbrechen¬
ter Ansturm  scheiterte verlustreich,

nachts bei Vauxaillon nach starkem Fenerübersall
^ Borstos; blieb für den Feind ohne jeden

Champagne war westlich der Suippes der Ar-
,s lebhaft.

bgruppe Herzog Albrecht.
Wesentliches.

Bad Ems , Dienstag den 2» . Mai 1917

gerte, starke Angriffe gegen trnsere Stellungen südlich und
südöstlich von Naurov in 4 Kilometer Breite vor. Im
Nahkampf wurden die Franzosen geworfen,  durch
Gegenstoß Einbruchsstellen gesäubert. Nach dem Mißlingen
des ersten Ansturms setzten die Franzosen zivei weitere
Angriffe an , die gleichfalls scheiterten.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.

Nach erfolgreicher Streife bewarf eins unserer Lnftge-
schwader an der Südküsie Englands  Dover und
FolEstone mit Bomben.

Auch über dem Festlande zeitigten Fern flu ge gute
Ergebnisse.  .

In zahlreichen Luftkämpfen büßte der Fernd  gestern
zwanzig  Flugzeuge , ein weiteres durch Abwehrfeuer ein.

Leutm Allmenröder  schoß seinen 19. und 20. Geg¬
ner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Düna und Beresina sowre an der Bahn Zlo-

czow—Tarnopol , im Karpathenvorland und im Grenzge¬
birge der Moldau war bei guter Sicht die Fettertätig-
keit lebhafter  als sonst.

Mazedonische Front.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der Erste Generalguartiermetster
Ludendorff.

«9 . Jahrgang

, * • Mai sind 15 feindliche Flieger abge-
worden. Leutnant Boß blieb über den 30.

s d?? im Lustkampf.

^ tn  Kriegsschauplatz
Mazedonische « Front

t Feuertätigkeit in einzelnen Abschnitten kerne
pfhandlungen.

Der Erste Generalquarttermeister
Ludendorff.

ses Hauptquartier » 26 . Mai . (Amtlich)
r Kriegsschauplatz,
eresgruppe Kronprinz Rupprecht
dir bei Loos  endeten mit völligem Zu-
l des Gegners  aus unseren Gräben ; Ge-
^aschinengewehre wurden einbehalten,
illeriefeuer war wie an den Vortagen auf
e-Uftrn lebhaft.
^sgruppe Deutscher Kronprinz.
Nm des Dames wurde südlich von Pargity
eigenen Verlusten ein Eingriff durchgefihrt.

Mungen erheblich verbesserte. In kraftvollem
kannten  die aus Schlesiern, Mecklenbur-
'^ ig-Holsteinern und Hanseaten bestehenden

den Gegner,  machten 14 Offiziere, 5^0
ugenen und erbeuteten 15 Maschinengewehre
t - In den gewonnenen Limen wurden etn
er Gegenangriff glatt abgewte-

’U der Champagne brachen nach heftiger Ar-
' die sich nachmittags zu Trommelfeuer stei-

Der öfterreich- ungarische Bericht.
MTB . Wien,  28 . Mai . Amtlich wird verlautbart:

OftHffcet - ürleasfcbauvlatz.
Erhöhte Artillerietätigkeit des Feindes hält an.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Jsonzokämpft ließen gestern wesentlich nach. Nörd¬

lich des Wippachtales blieb das Gefecht beidersetts auf
Geschützfeuer beschränkt. Auf der Karsthochfläche löste sich
nack den letzten vier heißen Kampftagen der italienisch: An¬
griff 'in örtlich und zeitlich von einander unabhangtge
Einzelvorstöße auf . Zwei solcher Vorstöße ansehnlicher
Stärke wurden gestern bei Jamiano abgeschlagen. Heute
früh wiederholte der Feind im selben Raume dretmal den
Versuch, unsere Linie zu überrennen . Tapfere sterrffche
und küstenländische freiwillige Schützen warfen ihn aber
zurück, wobei ihm das Marburger Datalllon 6 Offiziere,
300 Mann und 2 Maschinenaewehre abnahm . Zu glercher
Stunde bei Costanjevica angesetzte italienische Kolonnen
brachen im Feuer unserer Bataillone zusammen.

Alle Beobachtungen und Nachrichten stimmen daran
überein, daß die blutigen Verluste des Feindes diesmal wert
über die Opfer der früheren Jsonzoschlachten hinausgehen.
Das Vorfeld unserer Stellungen ist von Leichen übersät. _

In Kärnten und an der Tiroler Front kein Ereigms
von Belang.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

WTB . Wien,  27 . Mai . Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Stellenweise stärkeres russisches Artillericftuer , das von
uns entsprechend beantwortet wurde.

Ita lienii che r Krie ass cha uplatz.
Das Schwergewicht-der Schlacht ruhte gestern völlig auf

dem Südflügel der Jsonzv-Armee. Nördlich des Wippach¬
tales kain es, abgesehen von einem durch einen Gegenstoß
abgeschlagenen Angriff auf die Höhen von Hodice, nur zu
Geschützkämpsenvon wechselnder Stärke . Aus der Karst¬
hochfläche ballte der Feind abermals gewaltige Massen zum
Sturm zusammen. Bei Faitj Hrib und bei Konstanjevica
kam der Kamps ausnahmslos vor den vordersten Graben
zum Stehen . Hier brachen alle Anstürme zusammen. Zwi¬
schen Jamiano und dem Meere wogte die Schlacht bewegter.
Einiae Höhen wechselten mehrmals am Tage die Besitzer,
aber ungebrochen fest blieb auch hier die Front des Ver¬
teidigers . . . . . .. .

Tie Hauptlast des Kampfes tragt , wie rmmer, dre über
alles Lob erhabene Infanterie . Die Honvedregimenter 12
und 32 und das Honvedbataillon lll/20 wiesen in 48 Stun¬
den siebzehn feindliche Angriffe zurück, das ungarische
HeevesregimLnl Nr . 37 deren achtzehn an einem Tnge, an
dem es überdies dreimal 'eine Höhe stürmte. Die Regimenter
11, 55, 91 und 98, in deren Reihen zur Zeit Söhne aller
österreichischen Völker stehen, kämpfen bei Jamiano dauernd
mit Ruhm. „ „ . __ ,

Die Artillerie wetteifert mit der Hauptwasfe ttt Tapfer¬
keit und zähem Ausharren . Artillerieleutnant Erzherzog
Leopold schloß sich mit einer Handvoll Kanonieren einem
Infanterieregiment an , stürmte in der vordersten Linie mrt
und brachte zwei italienische Maschinengewehre als Beute

^ ^ Land- und Seeftieger liefern nicht nur für das Erkennen
der Feindlage wertvolle Erkundungsergebnisse, sie unter¬
stützen aufopfernd die Artillerie und Jnfanterre tn allen
Phasen des Kampfes . . . „ _ . .

Die Krastfahrtruppen führten rm wrrk,amsten ttalte-
nischen Feuer Tag und Nacht Kriegsbedarf bis knapp htnter
die vordersten Linien . . . ... ..

Die Zahl der seit dem 23. Mai auf der Karsthochflach'
einacbrachten Gefangenen ist auf 250 Offiziere und über
7000 Mann gestiegen. Insgesamt wurden seit Begtnn der
zehnten Jsonzoschlacht über 13 000 underwundete Jtallener

>an Gefangenen eingebracht.

Eine der wesentlichsten Vorbedingungen siegreicher Ab-
webr ist die reiche Ausstattung des Verteidigers mit Ge¬
schützen, Maschinengewehren, Kriegsbedarf und technischem
Kriegsborrat . Wenn es dem Feinde am Jsonzo in sechzehn
Scklächttagen iffcht gelungen ist, einen irgendwie in die
Wagsckale fallenden Vorteil zu erringen , so gebührt ein
großer Anteil an diesem Erfolge den Tausenden von Män¬
nern und Frauen , die in den Rüstungswerkstätten des
Hinterlandes von vaterländischem Geiste erfüllt treu tind
unverdrossen ihrer schweren, aber für das Feldheer ausschlag¬
gebenden Arbeit obliegen. Bleibender Dank des Vater¬
landes ist ihnen sicher.

Südöstlicher Kriegsschauvlatz.
Nichts Neues.

• • •

WTB . 27. Mai . Aus dem Kriegspressequartker wird
am 25. Mai abends mitgeteilt : Während nördlich der Wip-
pach die Kämpfe abflauten ,wird auf der Karsthochfläche
nach wie vor erbittert gerungen.

Die Zahl der seit 23. Mai eingebrachten gefangenen
Italiener übersteigt 7000.

• * •

WTB . Wien,  26 . Mai.
Oestlicher und südöstlicher Kriegs,chauplatz.

Nichts von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die große Schlacht im Südwesten dauert fort . Wenn
die Heftigkeit der Kämpfe vom 23. und 24. Mai noch einer
Steigerung fähig war , so ist diese gestern eingetreten. Nie
mals in den soeben vollendeten zwei kampferfüllten Jahren
stand die heldenmütige Jsonzo -Armee größern Anstrengun¬
gen des Feindes gegenüber als an diesen Tagen . Die Kampf-
ftättetr waren auch aestern wieder die allbekannten : der
Raunt bei Plava , die" Höhe bei Vbdice, der Monte Santo,
das Hügelland von Görz . Ueberall rannte der Feind gegen
unsre Linien an, stellenweise zwei- und dreimal . Immer
wieder zerschellten seine Sturmkolonnen an unsrer tapsern
Gegenwehr. Der gewaltigste Massenftoß galt abermals
unsrer Stellung auf der Karsthochfläche. Was in diesem
Kampf die Verteidiger in Abwehr und Gegenangriff, in
zähem Standhalten unter stärkstem Geschützseuer und im
Rinnen von Mann gegen Mann zu leisten hatten , gehört der
Geschichte an . Deutlicher als alles andere spricht der Erfolg:
mag auch im äußersten Süden der Front der Kampf um
schmale Abschnitte noch nicht abgeschlossen sein — das
Geschick des Tages entschied sich völlig zu unfern Gunsten.
Der feindliche Ansturm brach an der ganzen Front blutig
und ergebnislos zusammen. Der Mind ist seinem Ziele,
unsre Linie zu durchbrechen, am 15. Schlachttage nicht
einen Schritt näher gekommen als am ersten. — Kärnten
und Tirol unverändert.

T«r Stellvertreter des Thefs des GeneralstaßL:
v. Hvfer,  Feldmarfchalleutnant . ,,

Der türkische Bericht
WTB . Konstantinopel,  26 . Mai . Amtlicher

Kriegsbericht vom 25. Mai.
Sinaifront : Am '24. Mai lich das hefttge setndliche

Artilleriefeuer etwas nach. Unsere Artillerie erwiderte das
Feuer mit gutem Erfolge . Unsere Flieger Leutnant Falke
und Leutnant Felmi gingen bei Bir Salmane 150 Kilo¬
meter westlich von Gaza nieder, zerstörten die Wasserlei¬
tung , Telegraphenleitung sowie militärische Anlagen und
kehrten trotz Feuers und herbeiaeeilten feindlichen Kaval-
leriepatrouillen heil zurück.

An den anderen Fronten keine wichtigen Erergnt,se.
WTB . Konstanlinopek,  28 . Mai . Amtlicher

Heeresbericht vom 27. Mai.
Unsere Truppen an der Sinaiftont unternahmen ge¬

lungene Erkundungsvorstöße . Unsere Artillerie beschoß die
feindlichen Linien mit guter Wirkung . Einer unserer Flie¬
ger, Oberleutnant Kroneis , griff am 28. Mai einen feind¬
lichen Flieger an , welcher östlich der Insel Jmbros ins Meer
fiel. Kurz daraus zwang derselbe Flieger einen angreisenden
Dreidecker, 100 Meter nördlich der Kasalo-Bucht nieder¬
zugehen. Er selbst ist wohlbehalten zurückgekehrt.

An den übrigen Fronten hat sich nichts ereignet.

Englische Meldun «, über den Fliegerangriff
aus die Sndküste.

WTB . London,  26 . Mai . Amtliche Reutermeldung.
Ein starkes feindliches Luftgeschwaver, etwa 10 FluMuge
stark, griff aestern abend zwischen 5 Uhr 15 Minuten und
6 Uhr 30 Minuten Südost-England an . Auf mehreren Orten
wurden Bomben abgeworfen . Fast aller Schaden wurde in
einer Gtadt angerichtet , wo die Bomben aus dre Straße
niederftelen und eine beträchtliche Anzahl von Zivilper¬
sonen trafen , und Läden und Häuser ernstlich beschädigten.
79 Personen , darunter 27 Frauen und 23 Kinder sind ge¬
tötet . 174 Personen , darunter 43 Frauen und 19 Kinder

feindliche Flugzeuge abgeschossen sind.

Brief eines englischen Offiziers.
WTB . Berlin,  25 . Mai . Ein Offizier des 9. Ba¬

taillons vom Kingston-Regiment schreibt am 25. April



über die Angriffe am 11. April : Wir stehen jetzt noch da
wo wir die ganze Geschichte angefangen haben, ung hatten
doch anfangs ganz leichtes Spiel . Am 11. wurde es unge¬
mütlich. o Offiziere fielen im? 11 wurden verwundet Von
meiner Kompagnie bin ich als einziger Offizier übrig ge-
blreöen und verlor bei der - ach? mehr als 86 Mann 2 »*-
halb mußten bei dem Angriff am Nachmittag des 23 alle
Kompagniesiihrer Zurückbleiben. Die zwei ältesten Offiziere
führten die Kompagnie vor. Keiner von uns war traurig
daß er mcht dabei sein konnte. Ein Gutes hat Deine Arbeit
als glieMi . Dil brauchst nicht eine Geschichte anzufanqen.
bei der Du von vornherein weißt, daß sie aussichtslos ist
Das aber war es, was wir am 11. wußten.

Mil dem deutschen Kronprinzen
an die front.

Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Das Auto rollt in den Frühling hinein.
Das taktmäßige Hasten des Motors übertönt das

dumpfe , regellose Knurren , das aus dem Ferne heran¬
schwillt — von dorther , Ivo nun abermals , wie während
des vergangenen Kriegsjahres , eine doppelte Dauerschlacht
brandet , den: aufgeregten Wogen zweier sturmzerwühlten
Meere gleich, die in regelmäßigen Zwischenräumen flut¬
artig emporschwellenund dann zurücksinkeno verebben. Die
Noroschlacht zwischen Arms und Lens steht une. r Leitung
des Kronprinzen von Batzern. Oberkommandierender der
deutschen Soissons— Reims— Champagnefrvnt ist, der jetzt
zu seinen Kämpfern fährt — der Erbe der deutschen Kaiser¬krone.

Ungeheuerlich wie dieser ganze weltumspannende Krieg
in seinen Abmessungen ist auch der Befehls- und Wirkungs¬
bereich seiner Riesenschlachten. Wenn Anno Siebzig der
Oberste Kriegsherr und sein Generalstab von Versailles
aus ein paar Provinzen Frankreichs unter kriegerischer
Verwaltung und Besehlserteilung hielten heut umspannt
Blick und Wille des kaiserlichen Oberbefehlshabers und
der Obersten Heeresleitung die Kämpfe in drei Weltteilen,
die politischen und militärischen Vorgänge rund um den
Erdball . All diese gigantischen Fabelgebiloe, diese moder¬
nen Götterdämmerungen , die sich heute Schlacht nennen,
stehen in ständigem Zusammenhang mit dieser Zentralstelle,
stehen unter ihrer Leitung . Und jede von ihnen hat einen
zweiten großen Mittelpunkt : die Geschäftsräume des Ober-
kommaudieren der Heeresgruppe, an deren Front diese
Schlacht sich abspielt . Hier, in verhältnismäßig großer
räumlicher Entfernung von den kriegerischen Ereignissen
selber ,werden all die verantwortungsschweren Entschlüsse
grsaßt, deren Ausführung die Hunderttausende da vorne in
>
gefaßt. HWMH , t - . - . . ...
Bewegung setzt, sie hier wider den Feind wirft , dort in
zäher Gegenwehr erstarren heißt. Geschäftszimmer, Karte,
Fernsprecher — das ist Schauplatz und Rüstzeug moderner
Feldherrntätigkeit . . . Wie herb/ wie nüchtern das alles,
gemessen an Bildern und Begriffen der Vergangenheit:
noch Napoleon und Wellington konnten einander durchs
Fernrohr persönlich erkennen während der sieben Nachmit¬
tagsstunden, innerhalb deren damals erne Schlacht das
Schicksal der Welt entschied . . .

Die Volksphantasie vermag oies veränderte , ernüchterte
Bild des Feldherrn der Gegenwart noch nicht recht zu ver¬
arbeiten . Sie klammert sich an Vorstellungen aus der Vor¬
zeit und sieht auch den deutschen Kronprinzen noch an der
Spitze attackierender Kavalleriegeschwader, wie sie einstmals
der Große Kurfürst anführen durfte , dem sein getreuer
Frvben wenigstens den Schimmel wegnahm, damit dieser
nicht gar zu sehr die feindlichen Säbel und Kartätschen ans
den Mann zöge, der Landesvater , Kriegsherr , Schlachten

«uaitHiiioK :« tM |UuuuMm « licyujujiuieiä . -seiner oeroe-
gungsfrohen Reiternatur würde diese Rolle aus dem Mu¬
seum der Kriegsgeschichtebesser liegen als das Walten im
Staub ,Papierwust und Telephonklingel einer modernen
Führerwerkstatt.

die Scharen , die fern Befehl ordnet und leitet , wenigstens
zu sehen — zu sehen, zu grüßen, ihnen zu danken nach
sregre-chen Kämpfen, nach Prüfungen voll grausamer Härte
und schmerzlicher Verluste.

Das Auto rollt in den Frühling hinein . Frankreichs

kriegszerfte,,enc Gefilde, die endlosen Brachfelder und in¬
mitten die allzukleinen Flächen, die unser Feldgrauer in
wlmn Ruhestunden zwischen den Schlachten zu bebauen
vermochte, die zerbröckelnden Ruinen der Dörfer , die in
den Kämpfen unseres Vormarsches verluderten .fliegen vor¬
über. Endlich hält der Kraftwagen , das Zier ist erreicht:
ein Dor >, hart mitgenommen in Sen Kämpfen um Verdun
Hier rastet der Stab einer Division, die Schwerstes er¬
duldet, Höchstes geleistet schon in unzähligen heißen Schlach¬
ten. und die vor wenig Tagen erst an der Aisne dem ersten
Intlöett Unprall der Fra Nansen Trotz aebvten und ihr"
vorderste Linie bis auf das letzte Grabenstück behauptet

.hat , währens rechts und links der feindliche Einbruch unsere
Stellungen bis in drei Kilometer Tiefe überflutet hatte
Es darf verraten werden, daß es eine schlesische Division ist'.

wer kronprinzliche Besuch kommt nicht ganz unvor¬
bereitet pnd dock überraschend. Der Kronprinz wünscht
kemen vorbereitenden Empfang . Es ist Zufall , wirklich

wahrhaftig nur Zufall , daß die Kommandeure der
selbständigen Verbände gerade beim Divisionskommandeur
zu einer dienstlichen Besprechung versammelt sind. Denn
v?x  hohe Besuch i |t der Division zwar artgefünMgt, aber mit
einem Spielraum von mehreren Tagen und vollends ohne
Angabe einer Stunde — was ja auch ganz undurchführbar
Ware für den Führer einer Heeresgruppe, der sich nur von
seiner Befehlsstelle entfernen kann, wenn der Tag „ruhig"
und der Feind so rücksichtsvoll ist. von dem deutsch-»
Feloherrn keine unaufschiebbaren Entschlüsse zu verlangen.
Es ist also, nicht nur in der höfischen Sprache ausaedrückt,
sondern in , wirklichster Wirklichkeit, ein glückliches Zu¬
sammentreffen, das es den sturmbewährten Führern der
abgelösten Regimenter ermöglicht, dem Oberbefehlshaber
selber ins Auge zu schauen und zu berichten. Und da gibt
cs denn ein schnelles, fesselndes Erzählen , ein aufschluß¬
reiches Belehren.

Sie freuen sich alle dieses Glückszusalls , die Führer
ruhmgekrönter Verbände. Einer aber strahlt : Seine Erzel¬
lenz. der Divisionskommandeur . Denn ihn hat die Hand"des
H-öchstkommandierenden soeben mit dem blauen Stern
Friedrichs 'des Großen geschmückt, den allzutreu festgehalten?
Ueberlieftrung noch immer mit einem welschen Namen be¬
nennt.

Und bald werden noch andere strahlen : andere Glück¬
liche .uns die sind nicht ganz unvorbereitet . Eine kleine
Anzahl der Allertapfersten , Allerbewährtesten aus der
Schar der Offiziers und Mannschaften hat der Divisions¬
stab für die Tage, innerhalb deren der kronprinzliche Be¬
such in Aussicht gestellt ist. ins Stabsquartier kommandiert,
damit sie sofort zur Stelle seien.

Ta stehen sie ausgereiht , ganze sieben: ein strammer
rothaariger Leutnant und Führer eines Maschinengewehr-
zuges, ein Unteroffizier , ein Gefreiter : diese drei, denen
schon seit langem das schwarzweiße Band um das zweite
Knopfloch sich windet : sie sollen die heiß ersehnte Erste
Klasse auf das tapfere Herz geheftet bekommen. Und dazu
drei Musketiere , ein Kanonier : ihnen wird für besonders
wackere Erstlingstat das Eisenkreuz der zweiten Klasse, das
in diesem langen , schweren Kriege so vielen Bewährten ver-
liehen werden durste. Daß diese vier es aus des 'Armee¬
führers Hand empfangen, ist besondere Gunst des Ver¬
dienstes nicht minder als des — Glücks, wie letzten Endes
jede Auszeichnung, die nicht jeden Würdigen treffen kann
und oft an dem Bescheid«nen oder Ungewandten vorüber¬
huscht. . . .

Was diese Sieben in schlichten Worten erzählen, be¬
weist: wenn sie gewiß besonders Glückliche sind — besonders
Würdige sind sie ebenso sicherlich.

Wie aber der Kronprinz mit ihnen spricht, sie ausfragt,
sie belobt, das läßt den stillen Beobachter erkennen: in
seiner Brust schlägt ein Führerherz , ein Soldatenherz , ein
Kameradenherz.

Ein kurzes, feldmäßiges Frühstück, das im Stehen ein¬
genommen wird , unterbricht für eine Viertelstunde mit
freierem Geplauder den in dienstlichen Formen sich ab-
spielendeu Besuch; dann geht's zur Truppe.

Sie ist nicht „aufgebaut " auf sorglich ausgewähltem
Gelände. In aller Eile sind die in unmittelbarer Nach-
barschaft untergebrachten Bataillone alarmiert worden,
während der Armeeführer ihrer schon harrt . Froh gespannt,
blitzen der trotzigen Sturmgesellen scharfe Augen, die vor
wenig Tagen noch über Korn und Kimme visierend dem
anstürmeuden Feind LNtgegMgeflammt und der harten

Faust , der todbringende» Kugel die Ricku-
Exerzierplatzmäßig stramm stehen sie

ten, ruckhast fliegen die Köpfe unterm
Helm n-acb rechts. Es ist der Drill „
Festigkeit verlieh, die das Ausharren im H
ermöglichte Sie Haben das KriegshandZ
Alten , die stutzen unter ihnen, habend foL
das beim gründlich und regelrecht gelernt-
den jungen , kriegsmäßig ausgebildetsn t/
fampfer (ein, auch wo den Kornpagnieckei
dre Schlacht verschlungen hatte . '

Es sind Schlesier, es skno. wie der slawisch-
schweren Kehllaute ihrer Antworten verr- t--»^
Männer polnischen Stammes , die hier isj
Wort von der Somme wieder mal wahr o»*
„Kaczmareks lassen keinen durch!"

Und es ist eine Fr-eude, den kurzen WeFM
Horen, mit denen der Kronprinz seine arau-n -
grüßt - ihre oft selbstbewußten, oft 'üefau/el:
bald schwerfälligen, bald kernhaften Naivität'
gendcn, jetzt ergreifenden Antworten zu erftf"

Nun stellen sich die Kompagnien im G-d"
der Kronprinz und sein Gefolge, vier Herren
zwei Adjutanten , ein feldgrauer Poet "und
mann in Bürgertracht , sich mit den Stäben t»?
begeben.

„Stillgdstanden ! Augen — rechts !"
Der Kronprinz spricht. Er . danii dem B

Regiment, der Division für ihr treues Aus'
eurem Kommandeur, den ich auf Befehl' Sein
des Kaisers und Königs mit dem höchst-»
schmücken durfte , habe ich euch alle ehren ‘
mancher eurer Kameraden wird sogleich au?,
das Kreuz von Eisen als Lohn empfangen «
verdient , den die Bewährtesten von euch tragen ,
rechts und link.s der Feind durckgeLrochen w-
Dlvislon, habt ihr , Kameraden, standgehalten
seid ihr das cilernc Rückgrat eures ganzen Fr
geworden. Dafür dankt euch euer Oberster Krie
euch die Heimat durch mich!"

Und dann — Parademarsch unvorbereitet
Grnppenlolvnne auf dem räderzersurchten Land
der derben Kommißstiefel zur frischen Scdmett
Regrmentskapelle taktfest ausbaucn . denn spritzt
aprilnasse Lehm, dem Oberkommandierenden ins i
«oldatengefickr. Und dann zuckt es auch um dst
Winkel der bronzebraunen Jugendgesichter mit den
lckllen Augen. Eine Lust .zuzuschauen.

Eine Lust auch, solches zu erleben — für den
der aus heißen Schlachten kommt zu allzukurzer Ä
weiß: der Mann , der heute mir dankt, mich mit
kreuze schmückt, wird mich morgen aufs neue in
Not , vielleicht in Oual und Tod schicken. Aber U
beü schaut er zu ihm auf . Er weiß: wenn er die
kröne verteidigt , schützt er das Vaterland , dessen
und Inbegriff sie ist.

Engl . Anschauungen über die Behar
. von Kriegsgefangenen.

WTB . Berlin,  25 . Mai . Es wird gemelde
sonders australische und kanadische Truppen erb»,
los deutsche Gefangene niedermachen. 'Von Seiten
lischen Oberleitung wird hiergegen nicht nur
geschritten, sondern diese Unmenschkichkeit
sprechende Propaganda noch gefördert. Besonders.
maßlose Herrschsucht der Offiziere hervorgehoben.
Behandlung der Gefangenen vollkommen der Willk^
Mannschaften überläßt . Bezeichnend für die Ansich
Engländer , daß das Leben von Kriegsgefangenen voll?
der Willkür des Bezwingers preisqegeben ist, ist das
halten eines Engländers , der am 8. Mai an der ;
front gefangen wurde. Er bat darum , daß seine
tasche seinem Brüder und sein Geld dem Roten
überwiesen werden möchten. Nur sein Tascheut
er behalten^ um sich damit die Augen bei der b'
den Erschießung verbinden zu können. Was für
schichten müssen dem armen Teufel von der G
bcHandlung der Deutschen erzählt worden sein. Auch
Vernehmung der im April in der Arrasschlacht
Engländer fiel ein kennzeichnendes Licht auf die
Auffassung von Gefangcnenbehandlung . Die

INeUia.
Roman von Rudolf  Elcho.

(23 Flachdruck verboten.!
Ich bitte Sie dringend , Herr Direktor, mein Schreiben

der geschädigten Gesellschaft vorzulegen und mir die Rück¬
kehr nacy Hamburg zu ermöglichen. Sie werden sicher im
Jnterresse Ihrer Gesellschaft handeln , wenn Sie auf mein
Anerbieten eingehen."

Als Fries noch die genaue Adresse Liebreichs am
Rande des Briefbogens überflogen hatte , stöhnte er auf.
Ihm war zumute , als gähne vor ihm ein Abgrund.

Minutenlang faß er völlig gelähmt da . Erft als das
Papier in seiner bebenden Hand knisterte, fuhr er vom
Stuhl auf und breitete den Brief auf dem Schreibtisch mit
einer Miene aus , als müsse er sich überzeugen , daß er nicht
geträumt habe.

Rein, die furchtbare Anklage wider Melitas Vater
bestand und gab Aufschluß über so manche ftagwürdige
Dinge. Beruhten Liebreichs Angaben auf Wahrheit , dann
verstand er Frau Wismars Schwermut und körperliches
Leiden, dann wurde des Konsuls Schutz, den er Frau
Laurens und deren Bruder angedeihen ließ, in eine trübe
Beleuchtung gerückt, dann waren die Spende für die
Hinterbliebenen der Feuerwehrleute und das glänzende
Ballfest nur ein Mittel zur Verhüllung seiner üblen finan¬
ziellen Lage.

Aber noch ein schlimmerer Verdacht kam dem Emp¬
fänger des Briefes : Möglicherweise zielte nicht nur des
Konsuls Protektion , sondern auch Melitas liebenswürdiges
Entgegenkommen darauf ab, ihn, den Bücherrevisor, zu
betören , zu unterjochen. Bei diesem Gedanken schlug
er mit der Faust auf den Tisch. „Wenn ein Vater dieser
Schändlichkeit fähig - " Er brach ab und sagte
nach kurzem Besinnen : „Nein, nein — das ist ja Unsinn.
Nichts würde seine Tochter strenger von sich abweisen
als Heuchelei."

Es kostete ihn längere Zeit , um den Aufruhr in
seinem Inneren zu ersticken und die notwendigen Schritte
zu überlegen . Oldenpurg , dem er zunächst^ Liebreichs >

Brief vorzulegen gedachte, war durch ein Telegramm
zu seiner plötzlich erkrankten Tochter gerufen worden und
kehrte erst nach uvpi oder drei Tagen zurück. Nach dessen
Ankunft konnte Eine Versammlung der Gesellschafter ein¬
berufen werden . Es widerstrebte ihm, die schwere Anklage
gegen einen Unvorbereiteten zu erheben, und nach lanaem
Bedenken trat er ans Telephon und teilte dem Konsul
mit, daß Liebreich brieflich schwere Anschuldigungen gegen
ihn gerichtet habe, die er gleich nach Oldenpurgs Rückkehr
diesem und den übrigen Gesellschaftern bekanntgeben
müsse. Damit er nicht unvorbereitet vor der Versammlung
erscheine, sei er erbötig , ihm eine Abschrift des Liebreichschen
Briefes einzusenden.

Im Telephon wurde ein kurzes Auslachen hörbar,
dann erwiderte der Konsul : „Na, das war ja zu erwarten,
daß dieser Lump versuchen würde , die Schuld mir, seinem
Wohltäter , zuzuwälzen . Vesten Dank, mein Freund , für
ihr freundliches Anerbieten ! Ich bedarf natürlich des
Schreibens zu meiner Verteidigung . Nochmals besten Dank
für ihr ehrliches, echt freundschaftliches Verhalten in dieser
greulichen Angelegenheit ."

Jener Arbeitstag , der für Fries mit dem Empfang
von Liebreichs Enthüllungen begonnen hatte , schloß mit
einer zweiten Ueberraschung ab.

Es war in der Dämmerstunde . Er wollte eben das
Bureau verlassen, da meldete im ein Diener, daß ibn eine
Dame zu sprechen wünsche. Fries ließ die Glühlichter über
seinen Schreibtisch wieder aufflammen, und als er nun
zur Tür hinblickte, entfuhr ihm ein leiser Aufschrei. Melita
stand vor ihm. Ihr Gesicht, das sich von einer Astrachan-
Pelzjacke und -Barett scharf abhob, war bleich. Aus ihren
Augen leuchtete die Glut einer fieberhaften Erregung.

Als sich die Tür hinter ihr geschlossen hatte , sagte
sie mit halberstickter Stimme : „Herr Fries , in dieser Stunde
wird sich's zeigen, ob Sie unser Freund sind oder nicht."

„Es schmerzt mich, gnädiges Fräulein , daß Sie meine
Ehrlichkeit bezweifeln," sagte er in mildem Tone . „Haben
Sie mich jemals auf einer Falschheit ertappt ? Ich bin ihr
und ihrer Eltern Freund und hoffe, ihnen dies beweisen
za können. Bitte , setzen Sie sich und lassen Sie uns ruhig
über die Lage Ihres Vaters reden. Ich vermute, daß Sie
um seinetwillen zu mir gekommen sind."

Er rückte ihr einen Stuhl hin, und sie ließ
aufatmend , darauf nieder. In ihren Zügen m
eine frohe Erwartung.

„So darf ich hoffen — darf meinen Vater den
bringen , daß Sie ihn schonen werden ?"

„Was verstehen Sie unter Schonung ?" 'Jp
„Nun , das Schweigen über jene unselige Tai,

ihn nur der Gedanke an meine und meiner armen
Rettung getrieben hat ."

„So , Sie meinen also, ich könne der Plantagem
schaft die Fälschung des Depositenscheines verheim'

Melita nickte und erhob beschwörend die Hän
„Nur kurze Zeit , bis es Papa gelungen ist, v

den Betrag wieder zu ersetzen."
„Ich begreife, wie schwer es Ihrem Vater w-,

Tochter seine Verfehlungen einzugestehen."
„Nicht so schwer, wie Sie es anzunehmeu

Herr Fries . So wenig, wie ich vor ihm, hat er
jemals ein Geheimnis . Oh, Papa ist der off
Mensch unter Gottes Sonne , und obgleich er um
willen gestrauchelt ist, darf ich doch kühn behau
ist hochherzig und ehrenhaft ."

Fries senkte den Kopf und fragte nach
Schweigen:

„Dann darf ich wohl annehmen , daß er mit
auch von dem Brief des Kassierers Liebreich tP rW
ich heute erhielt ?"

„Ja , gewiß ! Papa war in heller Entrüstung
Undankbaren und er versicherte mir, daß der -
lächerliche Verleumdungen enthalte , die er leicht
legen könne, sofern Sie ihm nur Zeit gewäh^
Depositenschein einzulösen und sich auf die Ver
gegen den schamlosen Angriff vorzubereiten." *

„Ich soll also auch Liebreichs Schreiben zurbis - "
„— meines Vaters Unternehmungen Qe

Er rechnet mit aller Bestimmtheit auf große El
naher Zeit . Sein und mein Geschick ist in Ihre,
legt, und ich darf wohl erwarten , daß diese eine '
Hand, ist."

Üortfetzung folgt.
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Mchung in der Sammelstelle bereitwillig
Sie betrachteten es als selbstverständliche

eigentum abgenommen wird , da ja auch
H Gefangenen alte Wertgegenstände ab-

DeutfchLanL.
x G r e u e l m e l d u n g.

>rlin, 25. Mai. Trotz aller Ableugnungs-
"französischen Regierung haben die französi-

ĝ n an die Kriegsgefangenen in Deutschland,
Mittelpaketen übersandte Bazillen Seuchen

"Explosionen und Brände herbeizusühren, auch
rralen Empörung gegen diese Methoden eines
Staates Hervoxgerufen. Um hiervon abzu-

; Lyoner Funkspruch vom 25. Mai 10 Uhr
"wieeer einmal die deutschen Zerstörungen im
- ■i.t aus . Ihre militärische Notwendigkeit ist

al begründet und von neutraler Seite wie
kämpfenden enalischffvanzösischenHeere an¬

erübrigt sich daher, diese mehrfach widerlegte
nochmals zu dementieren , zumal diese sich

Hcserholende Meldung aus der bekannten Pa-
",brik stammt, über die sich selbst französische

stet haben.
;i sche Ledigensteuer.

; Berliner Lokalanzeigeran zuständiger Stell ? tr¬
imm sich in der preußischen Finanzverwaltung
ranken einer künftigen Besteuerung der Ledigen.

_>wird allerdings aus kein-' » Fall vor Beendigung
j zur Einführung kommen. An maßgebenderStelle

man nicht, der neuen Steuer den Charakter einer
j Sondersteuer zu geben, sie wird vielmehr in der
Wt Zuschlag zur Einkommensteuer für Junggesellen
twerden. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird die neue

aus. die Unverheirateten weiblichen Geschlechts
werden.
rgcn des  P ap  stes um die d eut sazc n 65 c-

angelten in Frankreich.
Berlin,  26 . Mai . Tie „Germania" schreibt, daß
: auf Grund einer Reihe ihm zugegangener Berichte

rige Los der in Frankreich internierten deutschen
Zwilgefangenen sich bei einflußreichen ftanzösi-
hkeiten für Milderung des Loses der öe,rieten

i verwandt und dabei den Wunsch ausgesprochen
Idige Ende dieser Leiden zu sehen. Ter Papst hat
angeordnet, daß die Beschwerden dem Kardinal

rterbreitet werden mit der Bitte, seinen ganzen
enden, um für Abhilfe Sorge zu tragen.

-er diplomatischen Beziehungen
tduras.

ch Berlin,  28 . Mai . Nach einer amtlichen Mel-
ikaiserlichen Gesandten bei den mittelamerikanischen
teil hat die Regierung von Honduras durch Dekret
Mai die diplomatischen Beziehungen zum Deutschen
'Brechen und dem kaiserlichen Konsul in Tegriei-
iExeauator entzogen. Der Minister der auswär-

enheitcn von Honduras erklärte , daß die deut-
angehörigen, die friedlich ihren Privatgeschäften
für ihre Person und ihr Eigentum , ebenso wie

e, den Schutz der Landesgesetze genießen würden,
se Ableugnungsversuche.

Berlin,  28 . Mai . Die französische Regierung
schlechtes Gewissen in der Srbotage -Angelrgen-

französischeil Kriegsgefangenen durch immer er-
""entis. Die vom Lyoner Funlspruch vom 25. Mai

nütags wiederholte Behauptung , daß die G!st-
en usw. in den Paketen an französische Kriegs-

Wlrck deutsche Agenten hineingeschmuggelt wären.
- pch selbst dur chiihre Sinnlosigkeit . Deutschland
M weniger eines Borwandes für die Einstellung
chendungen an die Gefangenen, als die Sendung
"^Mitteln an die Gefangenen in Deutschland in

den deutschen Interessen zuwiderläust.
-Merlin,  23 . Mai . Die Göteborger Zeitung
>lv. Mai schreibt unter dem Titel : „Kannibalen"
sMrtlkel der Daily Mail , in welchem das Lügen- .
Mmischen Leichenverwertung durch die Deutschen

-b- Wörtlich: Den Höhepunkt der Roheit in
—„ L-ankerotterkläruna der englischen Vernunft
M nrtikel in der Daily Mail , in welchem gefragt

^MWunsch Kaiser Wilhelms , den Leichnam des
Friedrich Karl nach Deutschland zurück?,ube-

Mraus beruht, daß er aus demselben alle die in
; î uen Essenzen für den exklusiven Gebrauch seiner

Potsdam extrahieren lassen will ." — Dem Ur-
^Mvtschen Blattes ist nichts hinzuzusüg-'n.

unparzfche K>-rbnreits ?r ?se.
Jpi ?u, 26. Mai. Einer Blätterminonn-' zufolge
^MchSarrschen Abgeordneten, die . stern vom Kaiser

^ Egenheit der ungarischen Kabinettskrise empsan-
aaiber beim Erzherzog Joseph erschienen. Weiter

^MiVllitker ans Budapest, saß der ehemalige
' '»i^Kabinett Fejervary. Geheimrat Georr v.
JP®. Schreiben an den Präsidenten der Arbeits-
, " Ich ans dxx Partei airmeldete

' -0. Mai . Ter Vizepräsident des ungorischrn
Res b. Szasz sowie Graf Albert Apponhi er-

Mtarbeiter der „Neuen Freien Presse", daß die
MÜY unterrichtenden Charakter hatten. Ter
BW biele Fragen, um zu erfahren, unter lo?l-

die parlamentarischen Faktoren die Mit-
gwen würden.

—.M , ob eine Zusammenfassung aller nationalen
antwortete Apponyi, im Interest « uniercr

alle nationalen Kräfte gesammelt und vcr-
Cl  erklärte Apponyi, bisher sei noch nie-
bolte er eine längere Tauer der Krise für

M-, > !' bir Frage über eine etivaige Berufung
sagte Apponyi: Wenn ocr Monar h den
Kabinettsbildung bestimmt, so dürste

Mx. .?..befolg begleitet sein. — Außer den bereits
^ ^ W >Mern ist auch (straf Atichaet Karolgr vom

worden.
tMeldung des UngarischenK.-rre-

' svllr w d m verschiedenen Blättern gemeldetErzherzog Joseph damit betraut werden.
Mtz tz zusammengesetztes Ministerium zu bil-
' >̂!ch; ,, R ŵt, wird eine Kabinettsbildung durch den

wlge». Ter Erzherzog dürste schon morgen

sich wieder an den Standort seines Kommandos znrürkbegeben.
. PM Budapest,  26 . Mai . Nach einer Meldung des

Pesti Hirlap beabsichtige gleichzeitig mit-Tisza auch der gemein¬
sam« Finanzmrnister, Baron Burian , aus dem Amte zu scheiden.

Di^ MevolAtiorr irr Rußland.
Tie Beziehungen zu Japan.

PM Stockholm,  25 . Mai Nach dem Bericht- eines
Mitarbeiters der „Bvrsenzeitung", der von Japan zurückge kehrt
ist, äußerte sich der Minister des Aeußern Matono voll Opti¬
mismus über die Zukunft der japanisch-russischen Beziehungen.
In sckar'em Gegensatz hierzu stehe allerdings die Haltung der
japanischen, selbst der' radikalen Presse, die die Lag? Rußlands
sehr tendenziös schildere. Tas Ziel der iapani.chcn Presse sei,
die russische Anleihe  in Japan zu hintertreiben. -
T-ie Meldung über die angebliche Besetzung von Wladi-
w oü c k und C h a r b i n durch die Japaner beruht aus Un¬
wahrbeit. Allerdings hat in beiden Städten die Zahl der
javanischen Unternehmungen in den letzten Monaten im
unerhörtem Maße zrigenvmmen.

Amerika.
M angetan Handelstonnage . .

Berlin,  26 . Mai . (WB.) Rach einem Teligramm aus
Washington an die „Sundah Times" sind die Hanvrlssachvcr-
stündigen der amerikanischen Regierung darüber einig, daß für
len weiteren Verlaus des Krieges der Handel zwischen den
Vereinigten Staaten und Mittel - und Südamerika aufhören
müsse, da die Schiffe sowohl wie die Geldmi.tel für die Alli¬
ierten benötigt werden. Selbstverständlich müßten die Ver¬
schiffungen bestimmter notwendiger Artikel wie Kaffee. Häute,
Nitrate und Kakao weitergehen: aber im Hin,tick darauf, daß
das Leben der Alliierten von den Vereinigten Staaten abhänge,
sei es notwendig, alle irgendwie verfügbaren Schiffe von allen
Linien einzuziehen und dem Nahrungsmitte t̂ransport für die
Alliierten zugänglich zu machen. Im Hinblick auf diese Ver¬
hältnisse werde der für den Herbst einberufenc panamerikanische
Handelskongrcß höchstwahrscheinlich abgesagt.
Tie Haltung Brasiliens.

PM Bern,  26 . Mai . Tie Ententenachricht, daß der bra¬
silianische Kongreß das Neutralitätsdekret widerrufen, habe,
war eine Fälschung. Wie die Agencia Amerieana meldet, wurde
nur in einer Konferenz der diplomatischen Kommissionen beider
Kammern mit dem Minister des Aeußern beschlossen, dem Kon¬
gresse vorzuschlagen, das Neutralitätsdekret aufzuheben, sowie
außerdem die Solidarität Brasiliens mit den Bereinigten Staa¬
ten zu erklären. Tie Frage der Versenkung des Dampfers
„Tiinea" wird erst nach der Verkündigung ' der Solidarität
mit den Vereinigten Staaten geprüft werden. In der Kammer,
ist eine Strömung für die Aufhebung des Nentr.rritätsdekrcts
und für eine gemeinsame Politik mit den Alliierten. Tie
andere-Strömung, die die Mehrheit zu kiaben scheint, will cs
bei dem solidarischen Vorgehen mit den Vereinigten Sraaten
bewenden lassen.

China.
Kampf zwischen Parlament und Regierung.

A m ste r d a m,  25. Mai . (WTB Nichtamtlich.) Nach einem
hiesigen Blatt meldet der Pekinger Korrespondent der „Times" :
Tie Ursache der merkwürdigen Krise in China sei die Frage,
ob China Deutschland den Krieg erklären müsse. Die Krise
nehme ihren Ursprung in einer langen Reihe von Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen dem Ministerpräsidenten und dem
Parlament . Sie erreichte den Höhepunkt, als der Ministcipräsi-
dent versuchte, das Parlament zu knebeln, nachdem das Ka¬
binett durch Entlassungen und freiwillige Rücktritte von Mi-
nistern nur noch ein Mitglied zählte, nämlich den Minister¬
präsidenten selbst. Tas Parlament weigerte sich, mit der Ne¬
gierung zusamMen zu arbeiten und Fragen j» entscheiden, so¬
lange nicht das Kabinett neu gebildet würde. Ter Minister¬
präsident drang bei dem Präsidenten der Republik daraus, das
Parlament aufzulösen. Ter Präsident weigerte sich, aus ver-
sassi'ngsmäßigen Gründen diesem Wunsche Folge zu geben.
Ter Ministerpräsident wurde von mehreren Provinzialgou-
verr.curcn und Militärgouverneuren, die sich offenbar zu dem
Zweck, dem Parlament Achtung einzuftößen, in Peking ans-
hielten, unterstützt. Ter Ministerpräsident zögerte aber, die
Macht, die ihm zur Verfügung stand, auszunützen, da die-Auf¬
lösung des Parlaments oder die Revolution hätte ,ühren können.
Obwohl der Punkt, um, den sich die Krise jetzt dreht, die
Kriegserklärung ist, bildet den wahren Anlaß zu diesem Kon-
jsikt die Frage, wer über die einzuschlagende Politik cntsch-'i-
den wird, der Ministerpräsident oder das Parlament , Man
gloubr, daß das Parlament bereit ist, den Krieg zu erklären,
wenn eine Regierung kommt, mit der es zusämmenarvriten
könne Solange aber Tuan Präsident ist, ist das Parlament
dazu nicht bereit, da die große finanzielle Unterstützung, welche
die Alliierten China für den Fall seiner Teilnahme an dem
Krieg zngcsagt haben, die Macht des Mannes, dem das Par¬
lament mißtraut, außerordentlich statten würde. Vorn Stand¬
punkt der Verfassung aus herrsche einige Besorgnis vor einem
Staatsstreich, aber die Folgen würden für das Land so ver¬
hängnisvoll fein, daß man glaubt, daß der gesunde Verstand die
Oterhank behalten wird. Inzwischen hat der Präsident der
Republik den Ministerpräsidenten entlassen.

Der neue LI- Boot -Krieg.
WTB . Berlin,  26 . Mai . (Amtlich.) Durch die Tätig¬

keit unserer U-Boote sind auf den nördlichen Kriegs¬
schauplätzen  weitere 70000 Brnttoregisterton-
nen  versenkt worden.

k. Unter den versenkten Danrpsern befand sich der be-
waffnete cü'glische Transportdampfer Farlsy . Unter den
Ladungen der bereits versenkten Fahrzeuge befanden sich
Kohlen, hauptsächlich Nahrungsmittel und Farbholz.

2. Am 25. Mai hat eines unserer Unterseeboote im
Atlantischen Ozean den 6300 Tonnen großen englischen
Hilfskreuzer Hilary versenkt.

Z. Die russische Flugstation Lebara wurde am 21. Mai.
früh morgens , ausgiebig mit Bomben belegt. Die stark
seurrnden feindlichen Abwehrbatterien wurden durch Bom¬
benabwurf zum Schweigen gebracht.

WTB . Berlin,  23 . Mai . (Amtlich.) Neue Untersee-
bootserfolge im Atlantischen Ozean, im englischen Kanal
und in der Nordsee. 19 200 Br .-R .-T . Unter den ver¬
senkten Schiffen befanden sich u. a . ein Dampfer mit
Kohlenladnng von England , ein Segler mit Eisenladung,
und ein Segler mit Kakaobutter nach Frankreich.

Stockholm,  26 . Mai . Meldung des Schwedischen
Tclegraphenbüros . Die sechs schwedischen Dampfer Kysos,
Pauline , Kiell, Therese, Olga und Erik sind ans der Reise
von Schweden nach Finnland versenkt worden.

Ein Geständnis des französischen Admirals
L a ca z e.

Paris,  26 . Mai . Kammersitzung (Havasmeidung.) Aus
den Erklärungen des Admirals Lacaze in der Kammer ist noch
nachzutragen: \

Wir haben schwere und schmerzliche Verluste ernten , ober
das Land wird sie heldenmütig ertragen. Zusammen mit dem
erbeuteten feindlichen, dem käuflich erworbenen und dem neu¬
ert antenn Schiffsraum weisen die verbündeten und neu¬
trale!! Flotten Anfang 1917 den gleichen Schiffsraum auf,
denn sie zu Beginn des Krieges batten . Für die ersten vier
Monate 1917 kann man die Gefamtverluste auf 2 500 000
Tonnen feststellen. Wenn man ohne Optimismus die Nen-
bo.nten nicht in Rechnung stellt, so ergibt sich, daß, wenn der
Unterseebootkriegbis zum Jahresschluß in gleicher Stärke
ontält . wir -1500 000 Tonnen verloren haben werden, bei einem
Gejemtschiffsraum von mehr als vierzig Millionen Tonnen.
Muß man da wirklich annchmen, daß diese Verringerung der¬
artig wäre, daß sie unser Leben in Frage stellte, und daß die
anoedrohte deutsche Blockade der Häfen der Alliierten wirk¬
lich und tatsächlich ist? Ich bin überzeugt, daß, wenn wir das
ti-n, was unsere Verbündeten zurzeit tun . indem sie Einsuhr-
besckiränkungen durchMren , wir mit dem gegenwärtig vorhrn-
denen Schiffsraum dahin kommen werden, die Bedürfnisse
des Landes zu befriedigen und die Züftihr des Kriegsbedarfs
zu sichern. ■"

Admiral Lacaze erklärte weiter, daß die ziffernmäßige
Angabe des bis zum 23. Mai versenkten Schiffsraum:' eine
erhebliche Verringerung, nämlich nur 290 000 Tonnen, auf¬
weise. Tarauf stellte er durch Zahlenangaben fest, daß die
deuCche Blockade tatsächlich niemals bestanden hätte, da ja
bis heute so viel Schiffe in die Häfen gelangten, als diese
ansnchmen könnten, und alles brächten, was das Land nötig
härte. -1200 000 Tonnen Waren, fuhr der Admiral fort, sind
im März in unsere Häfen gelangt und 4 300 000 Tonnen im
Avril. Im Gegensatz hierzu gelangte nichts oder so gut wie
nichts in die deutschen Häfen. Es ist also uncicytig, zir sagen,
daß wir infolge des U-Bootkrieges den Krieg vertieren müssen.
Wir können noch schmerzlichere Verluste haben, aber ich denke,
daß man die Lage ohne Schwäche und ohne ocknden Optimis¬
mus onfehen kann, aber auch ohne übertrieb-'ne Sorge.

Telephonische Merchrichtsn.
Sieben feindliche Frugreuge im Westteil

der Nordsee abgeschosfen.
WTB . Berlin,  28 . Mai . (Amtlich.) Am 25. Mai

wurden -an der flandrischen  Küste zwei  feindliche
Flugzeuge durch Marineflugzeuge zum Absturz gebracht.

Am Morgen ß,es 26. Mai trafen drei unserer flandrischen
Soekampfflugzeugean der s r a n z ö sr s che n K ü st e aus ein
Geschwader von französischen Flugbooten und schoß alle
v i er in wenigen Minuten ab. Von deren Besatzung konnten
vier -Offiziere und zwei Unteroffiziere geborgen werden;
die übrigen Insassen sind ertrunken . Obwohl unsere bei
der Bergung beschäftigten Torpedoboote durch feindliche
Seestreitkräfte gestört wurden , konnte ein französisches
Flugboot unbeschädigt  e i n g eb r a cht werden. Die
übrigen drei wurden vollständig zerstört. Eines unserer
Torpedoboote ist beschädigt worden.

Eines unserer U - Boote hat am 25. Mai in den
Hoofden das englische Wasserflugzeug  Nr . 1060
a b g e scho s se n und zwei Insassen als Gefangene einge-
bvacht.

Mehr UrrrmtwürtUchkeitsgefühlbei der
innere« Front.

Wir alle haben die Gewißheit , daß wir mit unseren
Lebensmittelvorräten bis zur neuen Ernte , zwar knapp,
aber doch durchhalten werden ! Wenn nun dennoch um ihr
leibliches Wohl allzu ängstlich besorgte Gemüter , Schwarz¬
seher und Unzufriedene mit Klagen über unzureichendeEr¬
nährung , mit Hamsterfahrten und Keks- und Süßigkeiten¬
polonaisen ihrem gepreßten Herzen Luft machen, so ist
der weitaus größte Teil des Polkes in dem Bewußtsein,
daß unsere Feinde uns mit der englischen Hungerpeftsch?
dvch nicht niedcrzwingrn können, nur zu leicht geneigt, diese
törichten und gemeinschädlichen „Irrungen "als entschuld¬
bare Aeußerungen von Pessimisten und unverbesserlicken
Egoisten anzusehen und zu beläckeln. Das ist aber eine
grundfalsche Auffassung! Die kämpfende Front draußen,
die d-.e furchtbare, an Blut und Entsetzen reiche Bürde des
Krieges in ihrer wahren Gestalt trägt, ' denkt darüber ganz
anders . Ein Brief , den ein Kämpfer nach kurzer Urlaubs¬
zeit, in der er einen Einblick in bas kleinliche, gleriae,
jämmerliche Gehabe gewisser Bevölkerungsgruppen in der
Heimat gewann, an seine „liebe und tapfere Frau " schrieb,
zngt uns in der erschütternden Einfachheit seiner Schreib-
weise, welches Unheil aus dem gedankenlosenJammcrir über
die schwere Not der Zeit , aus dem „Anstehen" nach Süßia-
kciten und dergleichen für Heer und Volk entstehen kann
und entstehen muß. Es heißt in diesem Brief , der als
ernster Mahnruf vv n der Front  ein vieltausend-

ritlij.» in oer Heauuir jiinicn irrvge, unter anderem:
„. . . . Tu selbst hast ja immer wieder gesagt, daß

Ihr mit dem auskommen könnt , was Euch zuoeteilt wird,
wenn Ihr vernünftig einteilt und Euch einrichtet. Tu hast
mich unb die Kinder in den vierzehn Urlaubstagen nickt
sckleckt verpflegt. Ich bin also sehr zuversichtlich abgesabren
Tie Sorge , ob wir in der Heimat duvck;komMen, war von
mir genommen.

Heute habe ich erfahren , daß für den Frieden das nicht
entscheidet, was wir denken und hoffen, sondern mebr noch,
was der Feind glaubt.

In der Hölle der Arrasschlacht lieben wir englische Ge¬
fangene gemacht. Durch ihre Aussagen , die bei ihnen vor-
gesundenen Briefe, Zeitungen und Befehle laben wir ei»
sehr genaues Bild darüber crbalten , was England denkt
Der englische Soldat geht mit Grausen in die Schlacht.
Was trotzdem ihm immer wieder den Mut gibt , vorzu-gehen.
und was England unerschütterlich am Kriege sesthalten läßt,
ist die feste Ueberzeugung. daß wir nicht bis zur nächsten
Ernte durchhalten können. ,

Und woher nimmt man diese Ueberzeugung? Aus
den vielen Polonaisen , die englische Spione ja täglich be¬
obachten können, aus den Jammerreden , die die Klage¬
weiber dabei halten und aus den Jammcrbriesen , die sie
ihren Männern ins Feld senden uns die den Engländern
mit Gefangenen in die Finger fallen . Wenn die Feinde diese
nach ihrer Meinung untrüglichen Zeichen unserer Not nicht
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hätten , würden sie heute schon zu Verhandlungen bereit
sein.

Also warum kämpfen wir noch, warum muffen wir
täglich noch diese furchtbaren Opfer bringen ? Der Klage¬
weiber wegen. Sie stärken  mit ihrem sträflichen Kleinmut
und mit ihrer sündhaften Schwarzseherei den Mut un¬
serer Fein de  und halten ihre eigenen Männer und Söhne
in der Glut der Arrasschlacht fest. . . .

Du hast mir oft gesagt : Wir hungern nicht, man soll
nur nicht jede Entbehrung gleich als Hunger ansehen,
und man soll kein Mitleid ' mit denen haben, die darüber
jammern , daß ihnen täglich eine Stulle weniger zugemessen
wird . >es aber verschmähen, sich einfaches nahrhaftes Essen
aus der Volks- oder Fabrikküche geben zu lassen. Es wird
sträflicher Unfug  mit dem Wort Hunger getrieben.
Aber daß du so denkst und im häuslichen Krerse so sprichst,
genügt nicht. Wenn du mit in der Schlange stehst, dann red?
und mahne zur Vernunft . Ich weiß, daß man zunächst über
dich herfallen wird , aber du bist ja tapfer . Grb dich nicht
zufrieden! Zeige, wie man durch das Gejammer ? den eigenen
Leuten, die vor dem Feinde stehen, in den Wicken fällt,
daß jedes unvorsichtige Wort den Tod vreler deut¬
scher Männer  fordern kann» Durch dein Beispiel wer¬
den vor allem die Krieg?rftauen und -Mütter aufmerksam
gemacht. Sie werden merken, daß sie auch vor dem Schläch¬
terladen in der Kriegsfront stehen. Ein solches Verant¬
wortungsgefühl sollen die Schlangen- und Polonaisen¬
menschen auch bekommen, wenn sie überhaupt noch deutsche
Männer und Frauen sein wollen . Darum rufe ihnen zu,
so oft du kannst : „Euer Gejammere hat den Krieg ver¬
längert . hat das Blut vieler Deutscher auf dem Gewissen
und wird weiter blutige Opfer verlangen ,wenn es nicht
sofort verstummt ." . . .

Aus Provinz und Machbargebieten
:!: Die Pfingstfeiertage waren von ausnehmend schönem

Wetter begünstigt, und trotz der Mahnung der Eisenbahnver-
waltnng. das Reisen auf das nötigste einzuschränken, war der
Verkehr sehr lebhaft. Tie Bahn hatte ein übriges getan und
so haben sich nach unseren Beobachtungen keine Störungen
gezeigt. Tas Lahntal war wieder das Zi .l vieler Fuß-
lvanderer, die feine Höhen und Seitentäler mit dem Ranzel
auf dem Buckel abstreiften. Nach Ems war .n be>ond.'rs am
ersten Feiertage viele Besucher aus Rah und Fern gekommen.

:!: Das große Los der5. Klasse der Preußisch-Süddeut¬
schen Lotterie, das auf Nr. 209 920 fiel, wurde von Spielern
in Erfurt und Rosenheim gewonnen.

Ans Bad Ems und Amgegeno.
e Holzvcrsteigerung Morgen nachmittag3 Uhr läßt die

Knrkommiffion in den Anlagen 6 Baumstämme (Brennholz)
versteigern, (s. Inserat .)

e Kursaalkonzert Ein auserlesenes Programm ladet zu
dem ersten Musikabend der Knrkapelle im 'Kursaale ein. Pro-
seffor Brückner-Wiesbaden hat, wie schon oftmals, seine Mit¬
wirkung als Solist zugesagt; seine Kunst aus dem Violoncello
ist hier allgemein bekannt als ganz hcrvorrageno.

Verantwortlich für die Schriftleitung Richard Hein, Bad Ems.

Stadlvrrordneten-Sitzrrng.
Dienstag, den 29. Mai 1917, nachm. 4 Uhr.

Borlagen des Magistrats:
1. Niederschlagung von Pflegekosten.
L. Erlaß von rückständigen Beiträgen zu den Kosten des Schieß-

ftandes.
8. Anstellung eines Beamten nach Maßgabe des bestehenden

Ortsstatuts.
4. Neuregelung des Polizeidienstes.
8. Versetzung eines Beamten in den Ruhestand.
6. Aushebung von zwei Be amtenstellen
7 Zustimmung zu der einem Beamten auszusprechcnöen Kün¬

digung des Tienstverhältnisses.
8. Mitteilungen.

Ter Magistrat wird zu dieser Sitzung ergebenst eingeladen.
Bad Ems, den 25. Mai 1917.

Der Stadtverordneteuvorsteher.
Franz Ermisch.

Grasversteigerurrg.
Mittwoch,  den 30. d. Mts ., nachmittags 5 Uhr, wird

die Grasnutzung auf den städtischen Wiesen in den Tistnkten
„Niederau" und „Steiniger Gründ" an Ort und Stelle ver¬
steigert.

Bad Ems,  den 25. Mai 1917.
Der Magistrat.

HerausgeberA. Damaschke.
Illustrierte Tageszeitung , feit 26 Jahren bestehend, ver¬
tritt alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur hin¬
zielenden Reformbestrebungcn (Organ des Hauptaus¬
schusses für Kriegerheimstätten), enthält wertvolle Leit¬
aufsätze führender Männer aller Parteien über Zeit« und
Lebensfragen, berichtet schnell und sachlich über alle wis¬
senswerten Vorkommnisse und liefert ihren Lesern außer
einer täglichen Unterhaltungsbeilage noch 6 Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten, Land- und Hauswirtschaft,
Gesundhcitswarte, Rechtswarte, Frauenzeitung und

Jugendwarte.
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 90 Pfennig

(Bestellgeld 14 Pfennig)
Probenummern kostenftei durch d. Verlag Berlin NW 6.

Unerwartei erhielten wir die traurige Nachricht , daß rach Gottes unerforschlichem
Ratschlüsse mein lieber , guter Sohn , unser lieber Bruder , Schwager , Onkel und Neffe

Musketier bei der Maschinen -Gewehr -Komp. in einem Inf. Regt.

Jakob Göbel
Inhaber des Eisernen Kreuzes

im Alter von 26 Jahren am 18. Mai durch Kopfschuß den Heldentod fürs Vaterland starb.

In tiefstem Schmerze:

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
/

Frau loh . Göbel Ww. u. Familie.
* Bad -Ems , Strassburg , Westl . Kriegsschauplatz , den 29. Mai 1917.

Das Traseramt wird noch später in der Kirche bekanntgegeben.
[2978

Du warst so gut , Du starbst so früh,
Wer Dieb gekannt, vergißt Dich nie.

Schmerzerfüllt erhielten wir die traurige
Naehrieht , daß unser liebes , treues Mitglied

Karl Becker
im Alter von 40 Jahres , am 28 . April 1917
in den schweren Kämpfen den Heldentod er¬
litten hat.

Der Verein verliert hierdurch einen tüchtigen
Förderer der Turnsache , dem wir ein ehrendes
Andenken bewahren werden.

Turnverein Laurenburg.
[2975

Kekannlmaümna.
Mittwoch, den 3«. d. Mts., nnchEags 3 Uhr

»erden in den Kuranlagenv Baumstämme (Brennholz)
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

Zusammenkunft am Wehr. (2966
«ad Ems, den 29. Mai 1917.

Die Kurkommisfio «.

Kursaal zu Bad Ems.
Mittwoch , den 30 . Mai 1917 , abends 8V* Uhr

Musik-Abend des Kurorchesters
Leitung Kapellmeister Arthur Wolf

unter Mitwirkung des Königl. Preuss . Professors
Herrn Oskar Brückner(Violoncello)aus Wiesbaden.

Preise der Plätze:
Numerierter Sitz 2 M., Saalsitz oder Galerie 1 M.

Kurgäste zahlen gegen Vorzeigung ihrer Kurkarten M. 1,
bezw . M. llt,  Militärpersonen ebenso . [2939

Mann gesucht ~m
zum Anlerneu als Heizer und Maschinisten.

Malbrrgbahn Akt.-Ges., Gms.
3°̂

Cz 61 JAHROANa p
bringt jet)t

in intern Göeiblatt

„Die Weli - er Frau"
die (SvlebniJJe

der  Iran Rdmiral v. QUaulev

Meine Leiden
in russischer

Gefangenschaft
* *

Krskrschrft
im

M hl Ihr
Bad Ems.

ES hat dem lieben Gott gefallen, unser
Frau Marie Kasper Ww.

am Sontnag, den 27. Mai nach langem Krankenlager,
gestärkt durch die hl. Sterbesakramente der katholists
Kirche zu stch in die Ewigkeit abzurufen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 30. 1
nachm. b'/3 Uhr von der FriedhofSkavelle aus statt

Das Seelenamt der Bruderschaft ist Domicritag,
den 3t . Mai, morgens7»/« Uhr.

Die Seele der Entschlafenen empfehlen wir
Gebete unserer Mitglieder.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
2970) »er Borst««».

Ba » Ems , den 29. Mai 1917.

Kgl. Kurtheater Bad Ems %
Leitung : Hofrat Hermann Steingoetter.

Samstag , den 2 . Juni 1917 , abends 8
Einmaliges Frankfurter Gesamt-Gastspiel

Leitung : Edmund Heding, Neues Theater , Frankfurt!

§tnrmldyll.
Lustspiel in 3 Akten von Fritz Grünbauin und

Wilhelm Sterk.

Schafwolle
wird zu höchsten Preisen für die Kriegswollbeda
geseüschaft in Berlin angekauft.

__ Emil Baer , Oberlahnf
Haudvreschwaschme^

Fabrikat Lanz,  fast wie neu , offeriert

_ WI» Levita,  Holz«
I « Hause, Ems, RSmerste

44 , find Erdgeschoß, ä u. 8.
Stock je 6 Räume mit Zubehör
zu verm. [1437
Kr»» Emde , Staff«« Lahn.

Möbliertes Zimmer
und Kochgelegenheit im
Hause sucht in Ems Feld¬
grauer für seine Frau und
4 Jahre alte Tochter auf ca.
14 Tage. Offerten mit Preis
unter7 . 66 erbeten an die
Geschäft sst. d. E. Ztg [2964

Kauf«. Kkmtn
für unser Büro in
Hohlenfels-Zoühans

zum sofortigen Eintritt ge.
sucht. Schrift !. Angebote
unter Einreichung von Zeug¬
nisabschriften etc. an [2934

Gewerkschaft Hiberma
Wülsralh(Rheml.)
Tüchtiges Mädchen

für Zimmer- ». HanSardeit in
Lazarett gesucht. . >2973

Lahnstr . 88 , Bad EmS.

Rur solche Anzeige«, di«
um 8 Uhr vormittags
in unseren Händen find,
könne« an diesem Tage Ans.
»ahme finde«.
«aschLstSstell« der

Tomateapf
Salatpflanzen,
Wirsingpflanzen,
Weißkrautpflanzen.
Rotkrautpflanzen,
Selleriepstanze",
Lauchpflanzen, ve
Gurkenpfianzen,
Kürbispflanzen.
Eidkohlrovenpflanr^

Joh . Barth. s5f

Ohne«et
sucht ältere gib-
gesund, energisch
Arbeit gcw.. >« B-- '
Stellung. Vertrau
bei fr. Stat . n 2- ^5 . |

«smerstr
Welcher Hau» oder^

Gest
gegen monatliche

Nähere» -

abzugeben. {tt

Verl-
am Freitag abend kl.
von Mainzerstravs
Inhalt * Schluss«
Belahnung abzugf
Lahnstr , SS, l
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